
Melchior, Peter Josef 

8. Februar 1920 Montabaur  21. Juli 2023 Montabaur 

Kaufmann 

Josef Melchior wurde am 8. Februar 1920 in Montabaur geboren und 
wuchs mit seinen drei Schwestern Anneliese, Paula und Karola auf. 
Seine Mutter Anna Maria geb. Linz, geboren am 10. April 1886 in Köln, 
war Putzmacherin, Kaufmann sein Vater Peter, geboren am 30. 
Oktober 1881 in Bergisch-Gladbach. Nach vier Jahren an der 
Volksschule wechselte Melchior auf Empfehlung seines 
Klassenlehrers ans Mons-Tabor-Gymnasium, wo er im Jahre 1938 als 
einer von 12 Prüflingen sein Abitur machte. Die Prüfungen fanden alle 
an einem Tag statt und dauerten von 7 Uhr morgens bis 21 Uhr am 
Abend. Als Berufswunsch hatte er Auslandsd. d. Staat. od. Partei 
angegeben.  Im gleichen Jahr wurde Josef Melchior zum 
Reichsarbeitsdienst eingezogen. 

Im Herbst 1938 folgte die Einberufung zur Infanterie, die er nur kurz verlassen durfte, um 
seinen Vater am 2. Dezember 1938 am Sterbebett zu besuchen. Im Zweiten Weltkrieg wurde 
Melchior als Soldat in der Ukraine eingesetzt, wo er zeitweise Ausbilder für junge Rekruten 
war. Nur mit Glück überlebte er zwei schwere Kriegsverletzungen. Die Folgen spürt er jedoch 
noch Jahrzehnte später. „Es war die schlimmste Zeit in meinem Leben“, berichtet Melchior 
noch heute. Eine Kriegsgefangenschaft konnte der Montabaurer verhindern, indem er sich im 
Frühjahr 1945 einige Tage auf einem alten Bauernhof an der Grenze zu Österreich versteckt 
hielt. 

Nach dem Krieg studierte Melchior in Frankfurt wenige Semester Jura (zweites Semester 
1947/48), machte sich aber dann in Montabaur als Kaufmann selbstständig. Zusammen mit 
seiner Schwester Paula baute er ein Haus in der Dillstraße, in dem die beiden Geschwister 
mehrere Jahrzehnte wohnten. Melchior blieb unverheiratet und hat keine Nachkommen. Er 
hatte einen engen Kontakt zu seiner Schwester Paula, deren Demenzerkrankung und Tod im 
Jahr 2006 ihm sehr zu schaffen machten.    

In den 1930er Jahren handelten die Eltern in der Bahnhofstraße 11 mit Putz- u. Modewaren 
und Hüten. Dieses seit 1886 bestehende Geschäft (Werbung in der Westerwälder 
Volkszeitung 1929) hatten sie von ihrer Mutter bzw. Schwiegermutter Lina Linz übernommen.  
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Im Jahre 1933 übernahm Peter Melchior auch das Zigarrengeschäft der Geschwister Bahl in 
der Bahnhofstraße 23.  

     

Ein wesentlicher Teil der Familiengeschichte ist die Historie des „Hauses Melchior“ (Fotos: um 
1922, um 1960, 2019) Großer Markt 18, eines der schönsten Fachwerkhäuser in der Altstadt 
von Montabaur, das die Eltern im Jahre 1938 kauften. Das Gewerberegister 1937 enthält eine 
Anmeldung von Peter Melchior für Geschäftsräume in der Bahnhofstraße 23 (Leihbücherei) 
und Großer Markt 18. Es ist vermerkt, dass er bereits ein Tabakwarengeschäft betreibt.  
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In den 1950er/1960er Jahren betrieben Anna, Josef und Paula (Modistin = Hutmacherin) 
gemeinsam das Modegeschäft, so zu lesen im Adressbuch 1956.  

 

Im Jahre 1961 feierte das Geschäft das 75-jährige Bestehen. 

Mutter Anna verstarb am 3. Juli 1967. Paula Melchior betrieb das Geschäft am Großen Markt 
bis in die 1980er Jahre. 

Josef hatte es wieder in die Bahnhofstraße gezogen, wo er – wie sein Vater – mit Tabakwaren 
handelte und eine Lotto- u. Toto-Annahmestelle unterhielt, Bahnhofstraße 7. 

Melchior war ein echtes Montabaurer Original. Der Karneval war seine große Leidenschaft. In 
über 60 Jahren in der Bütt hatte er manchen Lacher auf seiner Seite.   

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges war Melchior 
bei der Reorganisation des Sports im Westerwald als 
Geschäftsführer des Sportverbandes Mittelrhein einer 
der „Männer der ersten Stunde“. Seine zweite 
Leidenschaft war der Fußball, obwohl er nie selbst 
spielte. Kurz nach dem Zweiten Weltkrieg war es 
Melchior, der zum Wiederbeginn des Vereinsfußballs 
aufrief. Als lange Zeit rüstiger Rentner war Melchior 
außerdem als Fotograf Stammgast auf den 
Westerwälder Sportplätzen. 1953, ein bevor 
Deutschland Weltmeister wurde, lernte er 
Nationaltorwart Toni Turek kennen, der damals mit 
Fortuna Düsseldorf zu einem Spiel in den Westerwald 
gekommen war (Foto: li. Melchior mit Fotoapparat). Die 
Begeisterung für den Fußball übertrug er auch auf die 
Fußballfrauen des 2005 gegründeten 1. FFC Montabaur. 

Er besuchte jedes Heimspiel und fuhr auch zu wichtigen Auswärtsspielen mit. Der FFC verlieh 
ihm die Ehrenmitgliedschaft. 

Melchior war ein kritischer Geist, der nicht nur in Leserbriefen in der Westerwälder Zeitung 
jahrelang das Stadtgeschehen in Montabaur kommentierte. In den Jahren 1971/72 war er an 
der Gründung einer „Freien Liste“ für den Stadtrat beteiligt. 
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Auch im hohen Alter war Josef Melchior noch viel unterwegs, um Fotos aufzunehmen und 
selbst geschriebene Gedichte seinem Publikum vorzutragen. Seit 2015 wohnte Josef Melchior 
im Alten- und Pflegeheim des Hospitalfonds am Wolfsturm. 

Ehrungen, Auszeichnungen: 
Ehrenmitglied der KG Heiterkeit Montabaur, 
Ehrenmitglied des 1. FFC Montabaur. 
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